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.:jbw /<0’4‘ﬁ“4 UND DER LANDAMMANN

ROMAN VON GOTTLIEB HEINRICH HEER
Copyright Orell Fuifili, Verlag

1. Fortfesung

LAn  euren fouberdnen Nechten riittelt nie-
mand. Gie find dem Nate und miv felber Heilig,
und der €id aufs Schwert bHleibe ewig ungebro-
den. Aber e$ darf nidht fein, daff ihr, bon un-
verantwortlichem Phftrauen verleitet, die -
Beit erfabrener MWidnner {ibel achtet und in ver-
biffenem Hader verfennt. Wohl bleiben menid-
liche Nbte und menfdhliche Triebe durch die Fahr-
bunderte diefelben; aber die Gitten und die An-
ichauungen darfiber dndern. Wasg geftern ridhtig
war und nitte, tann heute jdhaden, weil die Aus-
wirfung eine andere ift. Go geht’'s mit dielen
Gatungen. Aud) euer Landbudy ift dem Wandel
Des Jeitlidien unterorfen. Wollt ihr, daf wie
friiber geridhtet werde in Hdrte und Strenge?
Audy dag Nechtsempfinden wandelt {idh mit dem
Wandel der Menfdhen; mandyes Urteil, dag ver-
gangenen geiten geredit ex{dyien, tdnnte, heute
gefdllt, als Sraufamteit, als Ungereditigleit ge-
wertet werden. Goldhem Wandel nadizufpliven
und entfprechend die Saungen ju richten, die als
foldhe wobl gebeiligt find, aber niemals erftar-
ren und 3u Feffeln des Unrvechts werden dilirfen,
dieg ijt die hHochite Aufgabe eured Nated. Seine
Cinfidt griindet fich auf Erfahrung — darum
habt ibr ihn ja gewdblt! — und eg fann nidt
jeder eingelne Mann im boraus um feine Anficht
befragt werden . . .” 4

Selliveger unterbrad) fich felber aufatmend:
D08 ergdbe eine bunte Gammlung von Mei-
nungen!”

Cr ridytete fich empor.

L6 ihr dann dag Crgebnis diefer €infidt
cl8 neues, eud) zugehdriges Nedht anerfennen
ober pererfen tollt, dag bleibt natiirfich eurer
Entfdyeidung, aber aud) eurer Veranttwortung
fiberfaffen. Denn mit feiner Landsgemeinde ijt
ja ie gefagt dag Volf der Souverdn!”
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Sellweger Hatte feine (iberlegene Nube wieder
gewonnen und fdhritt mit dev jicheren Wsiirde deg
Magiftraten auf und nieder. Erxft jest bemertte
er ftaunend, daf PJudith nidht mehr im Jimmer
weilte: batte feine Heftigleit {ie vertrieben? Oer
SHundiiler UL, der verdut diefe Landammanns-
rede fiber {idh Hatte ergebhen laffen, fudhte nad
Worten und drebhte den Hut in den Handen. €3
war hm nicht mehr geheuer sumute. € flildhtete
fich in die Leichte feiner BVerfdhmigtheit und fagte,
mit Handen und Blicen Ddeutlich der Tiire j3u-
ftrebend:

LHerr Landammann, jet verjtehe iy Sie
ohl. Wenn Gie jedem Manne in den Dorfern
eine  foldhe AUnfprache Halten fonnten, wdre
wabrhaftig das gange Land mit Shnen einig.”

Nodhy ebhe er nady einem ehrecbictigen Sruf
die Rlinfe faffen fonnte, wurde die duffere Dop-
peltiive aufgeriffen, und beinabe zugleidh flog die
innere auf, fo Ddicht an ihm bvoriiber, daf das
Mdanndhen juriidprallte. Alopfia, d28 Land-
ammanng Tddyterchen, ftlivmte mit wehenden
Sbpfen ing Jimmer und Hhing {dhon am Halg des
Baters, alg der BVote fich exholte und endlich mit
unmifverftdndlicher Sebdrde des Crldjtieing fid
qurficziehen fonnte.

£

,Der Pate Neding hat miv einen Brief ge-
Jhickt, Bater!” fprudelte Ddes RKindes Helle
Stimme bHervor, wdhrend feine Wrme des Va-
terd Naden dringlidh) umtlammerten.

L€, wie fdme der Pate MNeding audh dazy,
div einen Brief gu {chreiben”, (dehelte Jellweger
und Hhob mit ftarfen Armen den filr feine Jahre
{leinen und feingliedrigen Kobrper an die Dede
empor. Des Kindeg Augen leuchteten auf ihn
herab. Langfam lief er diefes dunchfichtig zarte
Waddhengeficht auf dag feine finfen und fofte e
in aufgliihender Vaterliebe.



,Dody, dody, ich weif es ja! Ul Hat ihn ge-
bracht, Tante TJudith Hat mir's gefagt”, be-
gehrte bDer fleine Mund auf. Oad Maddyen
(6fte fich aus des Baters rmen und erforfdte
ernftlich feine Jfige. Da eg fein fderzendes
Augengwintern fabh, bing es fich ermeut an ihn.
Sugleich trat audy Frau Judith wieder ind Jim-
mex.

,Ofeh einmal an, Tante Judith hat dir etwas
pervaten . . .7, lachte Jelleger. €Er ridytete
diefe Worte fichtlich weniger an feine Todhter
alg an fefne Gdwdgerin, die aber gar nidht auf
fie u hoven {dhien. Das hatte fie jo wirtlich fein
angejtellt, ihm jur Ablenfung dag Kind mit
feinem quediilbrigen Drdngen an den Hald 3u
hegen! Gie wufte wohl nur zu gut, daff er fei-
nem R{ebling feine Witte abjchlagen tonnte,
enn es irgendioie mdglih war. Judith feste
fich an den Kamin, al8 ob fie die GSadye teiter
nichts angehe. Gie zerteilte mit dem Feuerhaten
die allzu Hody flammenden Gdyeiter.

,Od) weif audy, wag drin jteht, im Brief des
Paten”, plauderte die Kleine Hajtig. ,Weit du
nicht, BVater, was morgen flir ein Tag ift?”

,Morgen?” Jellweger tat, alg miiffe er jid
befinnen. Da er jedoch {piirte, wie in dem tlei-
nen Menfdhen eine Erfdhiitterung ermadyte und
die grofien ugen feudht 3u twerden drobten,
umfafite er mit beiden $Hdanden dag duntle
Rraughaar, dag gang Ddem feinen glid), und
fliifterte vafd) in die fleine, opalene Ohrmufdhel:

L Matliclidh eiff id)’'s. Morgen ift der zebhnte
Tag deg Uprilen.”

LJUnd  dag  ift mein Geburtdtag”, rief das
Rind fiberlaut, al8 lebhne es fich unwillfiiclich
dagegen auf, daf dber fo widhtige Ereigniffe
nur geflfiftert werde. Damit der BVater {hm nicht
ieder mit efner Nederei daztoifdenfabre, ve-
bete e gleidh weiter, (iberzeugt vom Setict
und vom Ernft der Sadhe:

,Und 3war ein befonderer Seburtstag! Das
fagt aud) Tante Judith . . . Vater, Hhajt du
pergeffen, was du mir perfprochen Haft? Du
haft mir einmal bverfprochen, daf i) mit dir
sum Paten nady Schwh; fabhren darf, wenn ein
ganjes Syahrzehnt eveeicht ft . . . Und Pate
RNeding {chreibt ficher, wiv follen fommen . . "
Gie ftrebte mit aller Madht der furzen Beine

su Bobden, blidte fordernd bder gangen Geftalt

deg Landammanns entlang empor big in fein

fibereafchtes Seficht und recte fich), oie um ihn
au fiberzeugen, daf fie fchon fehr erwadhfen fei:

,Denn morgen, BVater, ift ed fomweit!”

Der Landammann erinnerte fid) in dev Tat
nicht mehr an ein foldhes Vexfprechen. €3 war
jo immerhin wabhrfdheinlich), daf ex es einjt in
einem weichherzigen ugendblid gegeben Hatte.
flm Seit 3u gewinnen und ju {iberlegen, wie er
fich nun 3u diefem familienpolitifd) etoag ber-
sicten Fall ftellen toolle, warf er 3dgemnd hin:

LMan denfe: ein fo fleines Mddden und
eine fo grofe Meife! Wer wird denn auch alles
gleich) fo genau und al8 bave Miinge nehmen!”

Frau udith jtief die Feuerzange in die Slut
und erhob {ich rafdh. Jest fchien {br die Jeit ge-
geben, entfdheidend einjugreifen und fich an die
Geite Alopfias zu ftellen, die ahnungslos als
ihre Bundeggenoffin irfte. Thr heimlidh ge-
faBter Plan wurde reif.

SMan mufy Kindern gegentiber feine Ver-
fprechen Halten. Sonft lernen audy fie ihr Wort
(eichtfinnig brechen, afob,” fagte fie beftimmt.
GSeinem fragenden €rftaunen fam fie zubor:

.50, ja, i entfinne mid) de§ Berfpredhens
fehr deutlich. Du fagteft dem RKinde eine Neife
au, alg Anerfennung fliv 3ehn gange lange Le-
bensgjabhre.”

Dad Mdddhen, das niedergefchlagen und mit
{ahm Hingenden Armen dageftanden, fafte nad
Sudiths Hand. Eine Hoffnung ftieg in ihm auf.
Suverfichtlichy bettelnd {chmollte es dem Bater
entgegen. Die tindliche Hilflofigkeit, die in die-
fem Sdmollen lag, bewegte ihn feltfam ertodr-
mend. € nabhm, alg miffe er fich der Sefiibhle
eroefren, Alohs Nedings Brief, erbrady ibn
und legte {hn ungelefen wieder auf den Sdyreidb-
tifch.

,Gine Neife mup fberlegt und richtig vorbe-
reitet fein”, evmiderte er langfam. Aug der Un-
entfdhiedenheit der Stimme aber flang dentlidh
die Tatfadhe, daf der Landammann der Frage
enigftens ndber tvat. Frau Judith fiihlte, dafh
ein fruchtbarer Gwund in ihm vorbereitet fei.
Deshalb lentte fie su ihrer Jwifcdhenldfung ein:

_Das will natiiclich nicdht HeiBen, daf es gleidh
bi$ nach SdHwhhz 3u gehen braudt. Aber g [ie-
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fBen ficy auf giinftige Weife vielleicht der{d)iedene
oede berbinden. €8 ift wirtlidy an der Jeit, daf
du die alten guten Verbindungen mit den Jlr-
dhern tieder einmal aufnimmit, Fatob. Die
Freundjdhaft mit Fohann Heinvidy FapHE und
feinem Rreife einfdhlafen zu laffen, wdre eine

Glinde. Die BVeziehungen, die dein SroBontel
Laurenz mit den Freunden an der Limmat

pflegte, oaren aud) 3u eng, alg daf fie nicht auf
unfer Sefdhlecht befrudhtend weiter wirten fonn-
ten. €ingig der Gedantenaustaufd) erhdlt den
NMeenjdhen regfam.”

Jelliveger fann vor {id) hin. ¢ fdhien von
ihren Worten betroffen. €8 fam ihm um Be-
ufitiein, daf lange Monde bergangen warven,
feit exr den Gefcdhicdhts{chreiber FhBH zum lesten
Male gefehen. Judith nuste gewandt den Augen-
blict:

L2Audy wdre e deinen Pldnen fdvderlid), wenn
du jeBt nad) den BVriefen und Handfdhriften Lau-
renzens for{chteft, die etiwa nody gu Jirich in den
Archiven der Waffertivhe liegen mbgen... Und
eine MNeife an den Jilirichiee wdre gewif eine ftatt-
lidhe Geburtstagsgabe flir AUloyfia”, endete {ie,
indem fie der Kleinen die Hand auf den Scheitel
legte und ibhr exmunternd junicte.

Der Landammann warf einen furgen BVlid auf
die Deiden, die wie zwei BVer{dyworene vor ihm
ftanden.

LAUllerdings . . .7 murmelte ex. ,Du Haft vedht,
Judith . .. Aber e§ (dFt {idh nicht einfach fo von
heute auf morgen eine derartige MNeife betoerf-
ftelligen .. .” begann ev fich 3u evgeben.

,Da8 [af meine Gorge fein”, fiel ihm Fudith
ing Wort. Gie abnte, daf ihr Gpiel gewonnen
fei. €8 bat fich audy {dhon bewertitelligen laffen,
wenn e8 auf eine Fahrt sur Tagfasung oder in
aller Haft zu einer austodrtigen gefdydftlichen
Miffion ging!” :

Nod) 36gerte der Landammann (iberlegend.
Aber der Gedanfe an Jlirich batte ihn ftdrfer ge-
padt, alg er fid) eingeftehen wollte. Eine bver-
{dhoiegene Gehnfucht, die Freunde zu fehen, er-
macdhte in ihm, und die Moglichteit, ja die Wabhr-
fcheinlichteit, neue Kenntniffe fiiv dag Lebengbild
Laurengens 3u erwerben, ervegte fein LVerlangen
pldglich fo mddtig, daf er gar nicht merfte, twie
er bon Frau Fudith szielficher umfponnen und

24

einer ihn beldhiverenden Lage entriidt tourde.
Lloglich sog ibn ein dunfler und unmibetftef)[icf)m
Wunfd) felber nady Jlridy.

Frau Judith beobadytete feine Jlge, die zum
Yusdrud der unficdhtbaren BVorgdnge ourden. Gie
bemmte ein fiegesgetviffes Ladeln. SGie wupte
dodh, auf toelche Weife ein Mann gefaRt werden
mufite, der wieder eignes Wijfen und eignen
Willen der Ablentung dringend bedurfte!

Oer Landammann trat einen Sdritt auf fie
3. €r war entfdhloffen 3u veifen. v gab feine
Sufage.

Alohfia umtlammerte ihn mit einem Sdyrei
der Freude, Dann aber jtigte fie, wie fie ge-
tommen, mit fliegenden J8pfen und tatenfelig
aus dem Jimmer. Fhr findlicher Fubel ecdyote
treppab  Ddurd) Odie tweiten Vogenballen und
fcheuchte Dienerichaft und Hausgefinde aus bder
erttdglichen Arbeit auf:

LMorgen fabre i) mit meinem BVater nad
Stirich!”

B

Jafob Sellweger feste {idy mit Alons Nedings
Vrief an den Kamin. Diefen Augenblict benuste
Frau Judith, in die eine ge[dydftige Beweglichteit
gefabhren war, um die Laurenzfdhen Manuftripte
iber den unfeligen Landhandel jufammengzurdu-
men. Gle bergrub fie in die Tiefe der unterften
Shublade im Sdhreibtifd); ein Stoffeufzer der
Crleichterung verfant mit ihnen.

Al fie daraufhin fid) den Vorbereitungen filr
die Jlirdherreife zuwenden wollte, fubr fie beim
neuerlidhen Anblic des Landammanns uriid:
mit einer Miene, deven Verbiffenbeit den Unmut
ded ganen Nadymittagsd bei weitem {ibettraf, Jaf
er da, Den Brief deg Freundes zerfniillt in be-
benden Hdnden. Er ftierte ing Verzucen Ddev
Flammen.

L3afob”, vief fie ex[dhroden aus; jedod) e8 ver-
jhlug ihr jegliche Frage, wie er nun langfam
und gewaltfam den BVlid aug dem Feuer [Bite
und befdhtoert 3u ihr emporhob. v reidhte {hHr
wortlog den zerfnitterten Bogen Papier. Nadh
ciner MWeile erft, ald Fudith bereitds bdie Jeilen
a8, ddyzte er, {dhon tvieder fvie bom Feuer ge-
bannt:

MiGerfolg im Ynnewn — Miferfolg auch im
Ffufern!”



Es fiillen sich wieder die Fasser

Foto Pilet



Frau Fudith {egte fich jtill neben ihn und lief
den Brief jinfen. Sie (dchelte bitter in die Slut.
Alohs Reding berichtete Dinge, von denen fie,
die Vertraute, wufite, toie fie den Landammann
trafen, tweil ev fie in der Tat ald MiBadhtung
feiner Perfdnlichteit und alg politifche Nieder-
lage empfinden mufte. Thr, der Frau, erfdienen
fie nicht o ungeheuerlich und unverwindlid). Nod
einmal {iberflog fie die Jeilen, die das Verftim-
mende enthielten:

T ihres, Jellwegers und Nedings verant-
wortungsbetouten und {hlieRlich exfolgreidhen
Widerjtandes auf der Tagfasung bhabe {ich die
Negietung eines eidgendijijdhen Standes bereit
gefunden, den TagfaBungsbe{hluf eigenmddytis
umaujtoffen und der ausd Franfreid) vertviebenen,
um Juflucht bittenden ehemaligen Rbénigin von
Holland, Hortenfe Beauharnais, der Stieftodhter
und Gdwdgerin des Kaifers Napoleon, Wjhlredht
su gewdhren. Der Thurgau Habe ihr geftattet,
das Odhlof Arenenberg am Unterfee u bezie-
ben und e mit ihrem Sdhndhen, dem Prinzen
Louig, und einem befcdheidenen Sefolge fortan
frei su bewobnen. Hortenfe, die ja befanntlid)
unter dem Titel einer Herzogin von Saint-Leu
im €xil 3u leben geztwungen fei, habe allerdings
die feierliche Jufidherung gegeben, alle Pflidten
der Jurlidhaltung und der politifchen Untdtigteit
getreulich zu erfiiller. Gie befinde fid) bereits mit
andern verbannten Sliedern der Familie Vona-
parte auf eidgendffijdhem Boden, jie bereite fid)
augenblidlidh in Jfvidh) flir einen jommerlichen
Aufenthalt auf Arenenberg vor und er, Alohs
Reding, vermdge nicdhts, ald nun in Teufels Na-
men diefem Emigrantenhandel feinen unabfehba-
ren Lauf zu laffen. Dem Freunde und Landam-
mann bon Appenzell bleibe aud) nidhts anderes
{ibrig.

JMeding  fchictt fich ins  Tnabdnderfiche”,

fagte Frau FJudith. Gie legte in den Ton Der
Worte die Aufforderung an Jelltoeger, dasfelbe
su tun. Aber der Landammann {dhien alles an-
dere 3u tollen, al$ fich in die Tatfadyen su filgen,
obmwobl er {ich fagen mufite, daff Nedings Ein-
ftellung dag eingig Mbgliche fel.

€r erhod fich und dDurdymaf mit dumpfen
Gdhritten den Raum pbom RKamin jum Fenjter,
durd) dag der Mebelabend der frilhen Nadht ent-
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gegendunfelte, und entlang dem im Rerzenlicht
gldngenden Getdfer. €8 toar, ald fude ein ge-
fangenes NRaubtier Ausfludht. Seine Gedanten
trieben ihn raftlos . ..

. Naddem diefe bon Napoleon ufurpatorifch
gefrdnten SHerrfderlinge ihre Ldnder in Urmut
und namenlofes €lend heruntergewirt{chaftet und
fbnen daraufhin endlidh), endlidh) die Empdrung
gan3 Curopag und die eigene Verantivortungs-
[ofigteit die Kronen bon {hren Hduptern gefegt
batten, fudyten {ie nun auf freiem Boden das ver-
tudhte Heil ihres verpfufditen Lebeng tieder 3u
jtdrfen, um mit neuerworbener und heimlidy er-
[dhlihener Gewalt als Sottes und Rapoleons
Crbfendlinge den Frieden der Vhlfer 3u bedrohn!

Oer Landammann bebte bor Jorn.

Aber man bHatte ja weder auf Nedings nody
auf feine Wabrnungen gehdrt! Man Hatte ihnen
maflofen HaB gegen alles Napoleonifdhe vorge-
oorfen, weil der RKaifer fie einft an der Aus-
{ibung ibrer Amter gebhindert und fie einen Win-
ter [ang in der Feftung Warburg gefangen gehal-
ten Hatte. Weil er ihren foderativen Uberzeugun-
gen und Veftrebungen entgegengewirtt und, jtatt
die eingelnen Gtdnde mit ihren Redhten unbe-
riihrt 3u laffen, die Gefamtheit der Helvetifchen
Republit gewalttdtig gefdhtoeift hatte alg rild-
fichtslofer und eigenflichtiger Scdhymied der euro-
pdifchen €ffe! Und man Hatte hnen vorgehalten,
dag fein Srund 3u foldem Sroll mebhr vorldge,
nachdem nun der Ufurpator auf Santt Helena
unfdhddlicy gemadht worden und nadydem ibr
Wsille, die Wiederberftellung der bergebradhten
Rechte und Begrenzungen, nadytrdglich erflillt
worden fei. F¥a, man Hatte {ie dex Beeinfluffung
durdy den toniglichen Gefandten Frantreichs, den
Sern bon Tallehrand, unfreundeidgendffijdy ver-
dAchtigt und befchuldigt, der tie fie, nur aug be-
greiflichen Griinden der dynaftifcdhen Ungft, einer
Eintwanderung aller Vonapartiften fichy entgegen-
ftemmte,

Der Landammann ddzte derlest auf,

Wie bitter ungerecht waren docdh foldhe BVor-
wlirfe! Der Haf griff tiefer. €r hatte feit je gegen
Diefeg forfifche Blut einen duntlen Widertwillen
empfunden, nidht nur, weil ev fich eldbft, jondern
eil er fein Land, {eine Heimat, fein ganzes Volf,
das er liebte, bon ihm bedroht fah. Denn es trug



dic Gdyuld, daff dag Leben feit zwei Fahrzehnten
i) nicht mebr in feiner urfpriinglichen Weife
enttoideln fonnte, €8 ftorte, bei aller Bewegtheit
und Pradhtentfaltung, die ex {elbjt ald {chdnheits-
durftiger Menfid) in Parig ebrlich 3u betoundern
gezioungen getvefen, diefes naturgegebene Leben
feiner BVereidhe madithaberifch. Er widerfetste fich
der Cinmanderungserlaubnis fiiv Trdger bdiefes
unbeilvoflen BVlutes, weil exr crneute Stdrung,

ja, am €nde eine viel tiefer {hlivfende Verderbnis -

pon ihm beflivchtete, jest, nadhdem endlich ein
miides Aufatmen bon den bielen nuslofen Krie-
gen durch gang Curopa Hig in die eidgendififchen
Lande ging.

Denn er fannte diefe Leute! Er fannte des -

RKaifers jlingften Bruder Fevome Bonaparte, der
frither alg Konig von Weftphalen zu Kaffel den
[iederlichiten Hofitaat gefithrt hatte, und der nun
unter dem Decdnamen eineg Fiirften bon Mont-
fort von Land zu Land Hintergriindige GefRhaf-
tigleit fuchte. €r fannte die Nadfommenidaft
deg Croberers, die gefeslidhe und die auBerge-
fesliche, der nichts im Ginne lag, al8 im Triiben
u fifdhen und aug einem allgemeinen Wirrvarr
den efgenen BVorteil 3u vetten. €r fannte die 3ahl-
(ofen Generdle und dasg Oberftengefindel diifter-
fter Hertunft, die, auf Halbfold gefest, diefen for-
fifhen Emporfdmmlingen ing €xil nadliefen, in
der ¢ingigen Hoffnung, es werde bei {hrer mdg-
(ichen Neuherrfchaft diefer Halbe Sold wieder auf
ganzen heraufgefest. Und er beflivdhtete befonders
Dunfles, Ungewiffes don jener gefdhrlichen, je-
ner unergriindlich freolifdhen Geele der $Hor-
tenfe Beauharnais!

Was wollte die Extonigin von Holland ald
Herzogin von Gaint-Leu auf {dhiveizerifdem Se-
biet? Exfiillung ihrer Menfdenpflidht alg Miutter
und vor allem NRubhe, endlich NRubhe... darum
batte fie evfucht, und es gab Negierungen, die
¢8 ald Giinde twider den hHeiligen Geift betracdhtet
hdttten, eine miitterliche Bitte abzufdlagen.

Gewdhrte Ddeshald der Thurgau Wfylredht?
Obder bHatte da ein {dhlauer Gefdhdftsfinn eine
willfommene und janft flingende Formel gefun-
den?

Sellieger blied am Fenfter ftehn, die $Hinde
in den Gimg bverfrallt, Geine gange Geftalt

(ehnte fidy auf wie gegen eine drduende AUnfedy-
tung.

9, audy ex, der Landammann bon Wppensell,
fiiblte toeiff Gott nicht unmenfchlich! Das fonn-
ten feine Nadbarn vom vornehmiten RatSmit-
glied Big qum bBinterften BVergbauern bHegeugen!

Aber dag IWohl des eigenen BVolfes, bdes
aangen  eidgendffifchen Landes, 3wang ibhn
qur Worfidht, sur  toeitblidenden  Vernunft

und legten Endes auch 3u einem Gefiihl, dag
iber eingelnes Odidial Hinweg dag Gdidial
einer Gefamtheit 3u umforgen, 3u behiiten Hatte
... Denn ex wufite es beffer, ex blidte tiefer, es
[ebte mit unerfchlitterlicher tiberzeugung in {hm:
eine Frau wie Hortenfe BVeauharnaid fannte feine
Rube, fudite feine Nubhe — wollte feine NRube!

,Ofe ift eine gefdhrlidhe, eine politifche Frau!”
ftie er Dervbor, und e8 war weit mehr ein Aus-
bruch der inneren Gehestheit als eine {pdte Er-
widerung auf Frau Fudiths fragende Haltung.
Gie {dhfiittelte den Kopf.

L8 it miv unerfindlich, in welder Weife
Sortenfe fo (iblen Sdhaden ftiften ténnte, daf das
Unaufhdrliche eines Kampfed gegen fie geredht-
fertigt wdre”, wagte fie ettoag {dhlichtern einju-
enden. Wi {dheint, Fatod, das zehut Krdfte,
die eineg Befferen wiirdig {ind.”

,Gie Hat den Kaifer geliebt, {ie (iebt ihn nod
... fie {iebt dag BVermeffene!” Der Landbammann
brehte fich Deftig. Frau Fudith fliblte fih vom
Funfeln feiner Augen wie uriidgetviefen. ,Die
Rbnigin bon Holland ijt die Verfdrperung aller
bonapartiftifchen Sebhnfucht, einer Sehnfucht, die
nad) der Vernihtung allen Lebenswillens ftrebt,
aufer dem eigenen. Deshalb (ebt fie von einer
Herausforderung des Sdhidfals, die anbdere 3u
Srunde ridhtet. Gie gibt eine fatanifche Sendung
flir eine gdttliche aus!”

CEin dunfler Unterton bradh aus den {dhneiden-
Den Worten:

LSHortenfe BVeauharnaid ift der Name fiix
einen uferlofen Wirbel, der die Friedfertigteit des
menfchlichen Herzens verfchlingt!”

(Fortfegung folgt.)

27



	Die Königin und der Landammann [1. Fortsetzung]

